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Oftent.
Von 3ohanna Siebel

Sdyenkft du, 6ott, der Welt nun wieder
Ueue, lüfte Srublinqslieder?
Wilft du deinen Ofterlegen

flu! der menlcbbeit Wege legen?

6ott, du ftreuft aus deiner Schale

Blüten in die fernften Cale.

In den tielften Sellengründen
£äftt du Ceben lieft entzünden.

Gott, du Scböpfungskralt der 6rde,
Daft es neuer Srüftlinfl werde,
Stampfl"! du alte Schuld zulammen,
Cockft aus Staub du Cebensflammen.

Calle deine Quellen raulchen!
£aft uns deiner Stimme laulchen!
Gott! Hun wolle unlerm £ebcn

JJuch ein neues Ceuchten geben!

-Si«s3-

Das Saus mit ben bret Siiren.
©on ©3 i l h e

Der (£il3ug über Sangnau rtad) ©ern, ben bie ©onteffa
nehmen muftte, um non Saufanne 3eit für bas Schiff 3U

haben, fuhr früh um halb acht Uhr oon Su3ern. Sie hätte

3roar ben ©nfdjluft aud) mit bem ©erfonen3ug non Sd)roi)3

nod) erreid)cn tonnen, aber ber Sebiger mollte lie nod)

einmal im ÜBagen gehabt haben: fftur bis 3um ©aftnhof?
Uîein, ©targfterita, bas tann id) nidjt, roo bu mir fort fährft!
Unb niemanb roeift, ob bu mir roieber tornrnft! Jagte er 3um

5tbenb, als fie ben Fahrplan befpradjen. Unb am anbern

SRorgcn mar er fefton um halb fedjs Uhr oben, bie Scnters»
mahl3eit mit ihr 3U halten, mie er bas grüftftüd nannte.

Denn ob bie ©ontefla 3U ld)er3eit oerfudjte, baft lie

in brei Dagen Jpäteftens mieber 3urüd märe! er blieb clegijch:

aud) als lie, bie untere Strafte neftmenb, an ber Stelle
oorüber führen, roo bamals ber Scftlaud) plaftte.

Sier mar es! 3eigte fie; er mit ben Sänben am £enf=

rab Idjüttelte ben 3opf ba3U, als ob es nicht mahr fei.

©r tat bies aber, meil er nod) nadjträglid) ben tüdifeften

3ufaII miftbilligte. Du follft leben, propl)e3eite er, als fie

Icfton gegen ©olbau ben Schuttberg hinauf fuhren: Seut
gibt es natürlich feine garnie! Unb als ©îargherita lid)

hinter ©rtl) über ben fanften 3ugerfee freute, an bellen

ld)malem Uferranb fie unter ber Dîigi herfuhren, lieft er

leiner ©itterfeit ihren flauf: Das alles hätte idj bir 3eigcn

tonnen!

Du roirft mir bas alles nod) 3eigen! fagte ©îargherita
in ihrer Seiterfeit, bie auf mehr als feine elegifdje ©bldncbs»

Stimmung gefaftt mar, unb bie auch beren ©runb liebenb
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burd)fd)aute. SBcnn alles in Orbnung tft! fügte fie beshalb
hin3u. Unb als fie aus ber Sohlen ©äffe gegen Äüftnacftt
am ©ierroalbftätterlee hinab fuhren, mo aus bem ©torgen»
bunft ber Pilatus feine 3aden fdjarf in ben Simmel hob,
hatte lie ihn mit bem einen ©Sort boch gefaftt.

3a, roenn alles in Orbnung ift! lagte er mit einem
erlölten 3Iang in ber Stimme, als ob es fdjon märe;
unb ©targfterita erfdjrat fait, baft ber geliebte ©tann neben

ihr mit bem Sd)roi)3erprofil beit lange 3uriid gebämpften
Seuf3er nun roirtlich entlieft.

©Senn id) ©ugenie nid)t beftimmen tann, rufe id) bid),

uns beibe 3U holen! fagte fie 3um ©bfd)ieb, ehe lie mit
einem befdjatteten ©Iüd in ben hellen klugen aus bem

©aftnftof hinaus fuhr.
Der Dottor Sebiger ftanb, als ber 3ug um bie ©ie»

gung oerfchrounben mar, mie ber Sans im ©Iüd auf bem

©aftnfteig, meil lie ihn ba her3lid) getüftt unb her3haft,
mie eine SDÎufter ihren ©üben, gefdjüttelt hatte.

5.

©3ir roerben nun eine SBeile allein häufen müffen!
fagte ber Dottor Sebigcr mittags 3ur alten ©abette, als
lie bie Suppe herein bradyte. 3d) fcftlafe fürerft nicht mehr
im Doftorhaus! Unb er lieft lid) bas mittlere 3immer im
oberen Stodmert rid)ten.

©s mar bie ©ernunft lelber, baft er nun roieber ins
Sebigerftaus 30g; aber er hatte biefer ©ernünftigteiten all»
mählid) genug, je nadj ber roeiblidjen ftonftellation — mie
er grollte — ber aus» ober einquartierte Sausherr 3U fein.

Nr. 13
xxn. sahrgang

19)2
ort' unb gern.

26. Mär?
1932

ew Matt Mr veimatticve örl una liunst. — 6eclruckt uncl verlegt von Zules Cercler, kucvctruekerei. in kern

Ostern.
Von Zodanna 5iebei

Schenkst stu, Sott. ster Mit nun wiester

Neue. Me Frühlingsllester?
Mist stu steinen Ostcrsegen

flus ster Menschheit Mge legen?

Sott, stu streust aus steiner Schaie

killten in stie fernsten dale.

In sten tiefsten Felsengrünsten

Läßt stu Leben sich entàsten.

Sott, stu Schöpfungskrast ster erste.
Daß es neuer Frühling roerste,
Stampfst stu alte Schulst Zusammen.
Lockst aus Staub stu Lebensflammen.

Lasse steine (Zueilen rauschen!
Laß uns steiner Stimme lauschen!
Sott! Nun wolle unserm Leben

sluch ein neues Leuchten geben!

Das Haus mit den drei Türen.
Von Wilhe

Der Eilzug über Langnau nach Bern, den die Contesta

nehmen mußte, um von Lausanne Zeit für das Schiff zu

haben, fuhr früh um halb acht Uhr von Luzern. Sie hätte

zwar den Anschluß auch mit dem Personenzug von Schwpz

noch erreichen können, aber der Hediger wollte sie noch

einmal im Wagen gehabt haben: Nur bis zum Bahnhof?
Nein, Margherita, das kann ich nicht, wo du mir fort fährst!
Und niemand weiß, ob du mir wieder kommst! sagte er zum

Abend, als sie den Fahrplan besprachen. Und am andern

Morgen war er schon um halb sechs Uhr oben, die Henkers-

Mahlzeit mit ihr zu halten, wie er das Frühstück nannte.

Denn ob die Contessa zu scherzen versuchte, daß sie

in drei Tagen spätestens wieder zurück wäre! er blieb elegisch:

auch als sie, die untere Straße nehmend, an der Stelle
vorüber führen, wo damals der Schlauch platzte.

Hier war es! zeigte sie: er mit den Händen am Lenk-

rad schüttelte den Kopf dazu, als ob es nicht wahr sei.

Er tat dies aber, weil er noch nachträglich den tückischen

Zufall mißbilligte. Du sollst sehen, prophezeite er, als sie

schon gegen Eoldau den Schuttberg hinauf fuhren: Heut
gibt es natürlich keine Panne! Und als Margherita sich

hinter Arth über den sanften Zugersee freute, an dessen

schmalem Uferrand sie unter der Nigi herfuhren, ließ er

seiner Bitterkeit ihren Lauf: Das alles hätte ich dir zeigen

können!

Du wirst mir das alles noch zeigen! sagte Margherita
in ihrer Heiterkeit, die auf mehr als seine elegische Abschieds-

Stimmung gefaßt war, und die auch deren Grund liebend
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durchschaute. Wenn alles in Ordnung ist! fügte sie deshalb
hinzu. Und als sie aus der Hohlen Gasse gegen Küßnacht
am Vierwaldstättersee hinab fuhren, wo aus dem Morgen-
dunst der Pilatus seine Zacken scharf in den Himmel hob.
hatte sie ihn mit dem einen Wort doch gefaßt.

Ja, wenn alles in Ordnung ist! sagte er mit einem
erlösten Klang in der Stimme, als ob es schon wäre:
und Margherita erschrak fast, daß der geliebte Mann neben

ihr mit dem Schwpzerprofil den lange zurück gedämpften

Seufzer nun wirklich entließ.
Wenn ich Eugenie nicht bestimmen kann, rufe ich dich,

uns beide zu holen! sagte sie zum Abschied, ehe sie mit
einem beschatteten Glück in den hellen Augen aus dem

Bahnhof hinaus fuhr.
Der Doktor Hediger stand, als der Zug um die Bie-

gung verschwunden war, wie der Hans im Glück auf dem

Bahnsteig, weil sie ihn da herzlich geküßt und herzhaft,
wie eine Mutter ihren Buben, geschüttelt hatte.

5.

Wir werden nun eine Weile allein Hausen müssen!
sagte der Doktor Hediger mittags zur alten Babette, als
sie die Suppe herein brachte. Ich schlafe fürerst nicht mehr
im Doktorhaus! Und er ließ sich das mittlere Zimmer im
oberen Stockwerk richten.

Es war die Vernunft selber, daß er nun wieder ins
Hcdigerhaus zog: aber er hatte dieser Vernünftigkeiten all-
mählich genug, je nach der weiblichen Konstellation — wie
er grollte — der aus- oder einquartierte Hausherr zu sein.
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91 Is er 3um ©benbeffen herauf fam unb ben ©3agcn in bie

©arage [teilte, too er lange nidjt mehr gewefen roar, [jatte
er feinen ©Ian gefafet, ber ifjm nach ben 3n>angsläufig=
feiten biefer 2Bodjen wieber ein eigener ©ntfdjluh fdjien,

obwohl er ihm fclber furios genug oorfam. SBerbe es,

wie es luilf! trumpfte ber ©oftor Sebiger feinen eigenen

Scbenfen auf: 3d) to ill eine ©ür für midj [jaben!
Sein fßlan roar nämlidj ber: er wollte aus bem ©adj=

gefdjöh bes Sebigerljaufes nadj [jinten eine ©reppe fdjräg
burdj bie fiuft auf bie ©lauer hinab bauen, bie ben ©arten
über ben Sof abftüfcte, bamit er oon bort aus je nadj 93e=

lieben 3ur rechten unb linfen Haustür hinunter ober in bas

gefäubertc ©arables hinauf fönnte. ©ah es eine Serrüdt»
heit roar, bics fah er felber, als er am anbern ©lör'gen
gleidjfam unauffällig oor fidj felber 311m ©ennisplah ging
unb herab fommenb bie fonberbaren Sauoerhältniffe prüfte.

©s roirb ausfehen roie eine herab gclaffene -Sdjiffs»
treppe! fritifierte er, unb es ift gut, bah bie Säume redjfs
unb linfs ben Unfinn oerbeden, toenn er loirflidj gemacht

würbe! ©ber ber Unfinn toollte gemacht werben, roeil ber

©oftor Scbiger aus- feinem oerîtoidten 3uftanb einen ©us=

weg fudjtc unb mit feiner ©reppe wehigftens ein hanb»

greiflidjes Sinnbilb bafür hatte.
©m anbern ©ag, bem britten feit ©targheritas ©b=

reife, befatn er bas unruhig erwartete Telegramm: Sähe
©ebulb, bis wir fommen! ftanb lafonifdj barin. ©ber bas

©Sir, wie er es audj überlegte, war in icbem gall ©Saffer

auf feine ©tüljle. ©od) einmal ins ©oftorhaus hinab ging

er nidjt; im tDreiecf ber fommenben ©3ohnmögIid)feiten gab

es für ihn nur bas ©adjgcfdjoh: alfoSnuh'tê bie brit'te ©tir
mit ber ©reppe fommen. ©Senn fie eine Serrüdtheit war,
fo bodj nur beshalb, weil feine Serhältniffe eine foldje

©errüdtheit oerlangten.
©ah es nicht fo fehl" bie Serhältniffe waren wie fein

per3widter 3uftanb, was ben ©oftor in ben ilebereifer
mit ber britten ©ür trieb, bas gab er fid) felber nicht 3U,

als er in ben nädjften ©agen suerft ben Saumcifter, bann

ben Sdjmicb unb enblidj ein ©ifengcfdjäft in Siéent für
feinen ©lan bemühte: aber fein ©algcnhumor muhte es.

"ft ©ie ©reppe aus S0I3 3U madjen, wäre am einfachsten

unb billigten; aud) fönnte fie fo am heften wieber entfernt
werben! meinte ber ungläubige Saumeiftcr. ©ber biefer

fuâjmânnifdjè ©Sibcrfprud) war bem ©oftor ein ©tntrieb,
fie nun erft recht in CSifen Ijerftellen 3u laffen. 3d) benfe

nidjt an ein ©rooiforium! begehrte er auf unb meinte nicht

nur bie ©reppe. ©s gab baburch 3war einen langwierigen
llmftanb mit ©bmeffungen, ^Berechnungen, ©riefen, ©üd=

fragen unb ©elegrammen; aber gerabe ber war ihm recht,

über bie ©Sartefseit hinweg 3U fommen, bie fid) aus ben

brei ©agen ©targheritas 3u ©Soeben hiiBog.
©er Sommer golbete fid) in ben erften Serbft hin»

über, unb immer nod) fehlten ber ©rbe bie ©Solfenmäntel
unb ©ebeltüdier, fidj oor ihren unbarml)er3igen Strahlen
3U fchühen, als eines ©ages bie ©reppe ftanb: unten

auf einen in bie ©iaucr eingelaffenen Setonfloh gc=

grünbet unb oben mit einer fdjmalen ©lattform ber ©ür
oorgefefjt, bie burd) eine aus bem ©ad) oorfpringcnbc Saube

aus 3inl oor ©egen unb Sdjnee gcfdjüfct war.
©ine fdjwinblige ©efdjidjte für ©amen, Serr ©oftor!

fagte ber ©rbeiter, ber gerabe babei war, bem eifernen

©elänber ben roten ©tennig=©nftridj 3U geben, als ber

ftafpar Scbiger 3um erften ©tal hinauf ging, ben Sdjlüffel
als ©alisman in ber £anb, fid) bie eigene ©ür auf3ufd)liehen.
©r hatte ihn 3u>ar felber oben abge3ogen unb hätte ein»

fadjer aus bem 3immer hinab gehen lönnen; aber er wollte
eine ©in», feine ©uswciljungsfeier haben, wie er fagte.

©ie ©amentüren finb unten! befdjieb er ben ©latin,
ber ihm mit bem feitlidj gehaltenen garbentopf höflich
©Iah machte: ©iefe Schiffstreppe ift nur ba, bamit id)
oben hinaus fann, wenn's brennt! Unb als er bas ©ing
in biefer ©rmägung betrachtete, fdjien es ihm gar nidjt fo

unoernünftig; auch fah es, oom ©arten her, 311 feinem

3ngrimm nidjt iibcl aus.
Seitbem fletterte er, fid) an ben neuen 3uftaitb 3u

gewöhnen, immer Don aufjeit hinauf, 311m ©erger Sabettens,
bie weber biefe Steuerung nod) ihre ©eranlaffung billigte
uitb bics burch gelegentlidjes ©emurmel ausbrüdte. ©r aber,
ber fiel) burdjaus feine ©usreben mehr oormadjte, was für
©inge im Scbigerhaus auf ihre ©ntfdjeibung warteten, er

fühlte fidj burdj feinen eifernen Steg ins greie fo gefiebert,

bafj er 3um Uebermut geneigt würbe: ©intritt oerboten!
gelüftete es ihn, auhen an bie ©ür 3U fdjreiben, bie wie
bie gcitfterläben fdjwei3erifdj mit fchrägen Streifen rotweif)
angeftridjen war.

©er ©oftor Sebiger fing an, ba oben 3U fihen, als
ob er wieber Stubent unb 3unggefelle wäre; unb weil
ihm bie grauen am ©enferfee ba3U reidjlid) 3eit liehen,

ridjtetc er fidj fein Sd)Iaf3immer mit ber britten ©ür nad)
unb nad) wohnlid) ein burd) Silber, Südjer unb anberc
©inge, bie er felber hinauf fdjaffte. Stidjt lange, fo war
ihm feine Stubenienbube, wie er fie nannte, beljaglidjer
als bie SBohnung unten, wo iljn bie ÜRäume unb ©iöbel
jeben ©ag finnlofer anftarrten. ©on hier oben aus abenbs

einen raffen Sprung über ben Sdjleidjtoeg ©targheritas
hinauf 3U madjen, wo ber ©ennisplah fchon wieber bie

erften Spuren ber ©erwabriofung 3eigte, felbft bies ge»

wohnte er fidj unfdjwierig ab. Singegen raudjenb mit einem

©las ©otwein im Sdjaufelftuljl auf ber fleinen ©lattform
oor ber offenen ©ür 3u fihen: barin fanb er balb eine 33er=

trautheit, auf bie er fidj tagsüber freuen fonnte.

3wifdjcn ber ©üdwanb bes Scbigerhaufes unb ben

Säumen hatte er redjts einen ©urdjblid auf Sd)wt)3 unb

linfs auf Steinerberg, wäljrenb bie SBiefe 3wifdjen ben

beiben Sßalbftreifen gleichfam oon ber Saggencgg herunter
hing; ber Heine unb grofce ©tijtljen fahen über bie Säume
herüber, ©s war ein bunteres Silb als ba oben am ©ennis»

plafc, weil bie SBoIjnlidjfeit bes ©aies mit ben weihen

£äufern, Obftbäumen unb ©tatten in 3toei luftigen ©us=

fdjnitten I)in3u fam. Ob er es morgens aufnahm, wenn er

ben erften ©tem 3U fdjöpfen hinaus trat, ober abenbs,

wenn bas rote £idyt unb ber blaue Sdjatten um bas ©tatten»

grün fämpften: bas Silb war gleich tröftlidj für ihn, ber

3war, wie er oerwunbert bemerfte, bes ©roftes ©ag für
©ag weniger beburfte. Seitbem ihm bie ©errüdtheit mit
feiner ©reppe unerwartet gut ausgefd)Iagcn war, würbe er

in feinem ©efühl immer gewiffer, bah aud) fein anberes

©ing ein gutes ©nbe finben würbe.
©an3 unoermutet hatte ber Äafpar Scbigcr mit feiner

britten ©ür eine 3uflud;t geöffnet, barin fid) ein Urtrieb feiner
Statur wohl fühlte, ber offenbar in feinem ©oftorleben 3u

VIL KLKdtLK >Vc)L«L

Als er zum Abendessen herauf kam und den Wagen in die

Garage stellte, wo er lange nicht mehr gewesen war, hatte
er seinen Plan gefaßt, der ihm nach den Zwangsläufig-
leiten dieser Wochen wieder ein eigener Entschluß schien,

obwohl er ihm selber kurios geuug vorkam. Werde es,

wie es will! trumpfte der Doktor Hediger seinen eigenen

Bedenken auf: Ich will eine Tür für mich haben!
Sein Plan war nämlich der: er wollte aus dem Dach-

geschoß des Hedigerhauses nach hinten eine Treppe schräg

durch die Luft auf die Mauer hinab bauen, die den Garten
über den Hof abstützte, damit er von dort aus je nach Be-
lieben zur rechten und linken Haustür hinunter oder in das

gesäuberte Paradies hinauf könnte. Daß es eine Verrückt-

heit war, dies sah er selber, als er am andern Morgen
gleichsam unauffällig vor sich selber zum Tennisplatz ging
und herab kommend die sonderbaren Bauverhältnisse prüfte.

Es wird aussehen wie eine herab gelassene Schiffs-
treppe! kritisierte er. und es ist gut, daß die Bäume rechts

und links den Unsinn verdecken, wenn er wirklich gemacht

würde! Aber der Unsinn wollte gemacht werden, weil der

Doktor Hediger aus seinem verzwickten Zustand einen Aus-
weg suchte und mit seiner Treppe wenigstens ein Hand-

greifliches Sinnbild dafür hatte.
Am andern Tag, dem dritten seit Margheritas Ab-

reise, bekam er das unruhig erwartete Telegramm: Habe

Geduld, bis wir kommen! stand lakonisch darin. Aber das

Wir, wie er es auch überlegte, war in jedem Fall Wasser

auf seine Mühle. Noch einmal ins Döktorhaus hinab ging

er nicht: im Dreieck der kommenden Wohnmöglichkeiten gab

es für ihn nur das Dachgeschoß: also^mußte die dritte Tür
mit der Treppe kommen. Wenn sie eine Verrücktheit war,
so doch nur deshalb, weil seine Verhältnisse eine solche

Verrücktheit verlangten.
Daß es nicht so sehr die Verhältnisse waren wie sein

verzwickter Zustand, was den Doktor in den Uebereifer

mit der dritten Tür trieb, das gab er sich selber nicht zu,

als er in den nächsten Tagen zuerst den Baumeister, dann

den Schmied und endlich ein Eisengeschäft in Luzern für
seinen Plan bemühte: aber sein Galgenhumor wußte es.ì Die Treppe aus Holz zu machen, wäre am einfachsten

und billigsten: auch könnte sie so am besten wieder entfernt
werden! meinte der ungläubige Baumeister. Aber dieser

fachmännische Widerspruch war dem Doktor ein Antrieb,
sie nun erst recht in Eisen herstellen zu lassen. Ich denke

nicht an ein Provisorium! begehrte er auf und meinte nicht

nur die Treppe. Es gab dadurch zwar einen langwierigen
Umstand mit Abmessungen, Berechnungen, Briefen, Rück-

fragen und Telegrammen: aber gerade der war ihm recht,

über die Wartezeit hinweg zu kommen, die sich aus den

drei Tagen Margheritas zu Wochen hinzog.
Der Sommer goldete sich in den ersten Herbst hin-

über, und immer noch fehlten der Erde die Wolkenmäutel
und Nebeltücher, sich vor ihren unbarmherzigen Strahlen
zu schützen, als eines Tages die Treppe stand: unten

auf einen in die Mauer eingelassenen Betouklotz ge-

gründet und oben mit einer schmalen Plattform der Tür
vorgesetzt, die durch eine aus dem Dach vorspringende Haube

aus Zink vor Regen und Schnee geschützt war.
Eine schwindlige Geschichte für Damen, Herr Doktor!

sagte der Arbeiter, der gerade dabei war, dem eisernen

Geländer den roten Mennig-Anstrich zu geben, als der

Kaspar Hediger zum ersten Mal hinauf ging, den Schlüssel

als Talisman in der Hand, sich die eigene Tür aufzuschließen.

Er hatte ihn zwar selber oben abgezogen und hätte ein-

facher aus dem Zimmer hinab gehen können: aber er wollte
eine Ein-, keine Ausweihungsfeier haben, wie er sagte.

Die Damentüren sind unten! beschied er den Mann,
der ihm mit dem seitlich gehaltenen Farbentopf höflich
Platz machte: Diese Schiffstreppe ist nur da, damit ich

oben hinaus kann, wenn's brennt! Und als er das Ding
in dieser Erwägung betrachtete, schien es ihm gar nicht so

unvernünftig: auch sah es, vom Garten her. zu seinem

Ingrimm nicht übel aus.
Seitdem kletterte er, sich an den neuen Zustand zu

gewöhnen, immer von außen hinauf, zum Aerger Babettcns,
die weder diese Neuerung noch ihre Veranlassung billigte
und dies durch gelegentliches Eemurmel ausdrückte. Er aber,
der sich durchaus keine Ausreden mehr vormachte, was für
Dinge im Hedigerhaus auf ihre Entscheidung warteten, er

fühlte sich durch seinen eisernen Steg ins Freie so gesichert,

daß er zum Uebermut geneigt wurde: Eintritt verboten!
gelüstete es ihn, außen an die Tür zu schreiben, die wie
die Fensterläden schweizerisch mit schrägen Streifen rotweiß
angestrichen war.

Der Doktor Hediger fing an, da oben zu sitzen, als
ob er wieder Student und Junggeselle wäre: und weil
ihm die Frauen am Eenfersee dazu reichlich Zeit ließen,

richtete er sich sein Schlafzimmer mit der dritten Tür nach

und nach wohnlich ein durch Bilder, Bücher und andere
Dinge, die er selber hinauf schaffte. Nicht lange, so war
ihm seine Studentenbude, wie er sie nannte, behaglicher
als die Wohnung unten, wo ihn die Räume und Möbel
jeden Tag sinnloser anstarrten. Von hier oben aus abends

einen raschen Sprung über den Schleichweg Margheritas
hinauf zu machen, wo der Tennisplatz schon wieder die

ersten Spuren der Verwahrlosung zeigte, selbst dies ge-

wöhnte er sich unschwierig ab. Hingegen rauchend mit einem

Glas Notwein im Schaukelstuhl auf der kleinen Plattform
vor der offenen Tür zu sitzen: darin fand er bald eine Ver-
trautheit, auf die er sich tagsüber freuen konnte.

Zwischen der Rückwand des Hedigerhauses und den

Bäumen hatte er rechts einen Durchblick auf Schwyz und
links auf Steinerberg, während die Wiese zwischen den

beiden Waldstreifen gleichsam von der Haggenegg herunter
hing: der kleine und große Mythen sahen über die Bäume
herüber. Es war ein bunteres Bild als da oben am Tennis-
platz, weil die Wohnlichkeit des Tales mit den weißen

Häusern, Obstbäumen und Matten in zwei lustigen Aus-
schnitten hinzu kam. Ob er es morgens aufnahm, wenn er

den ersten Atem zu schöpfen hinaus trat, oder abends,

wenn das rote Licht und der blaue Schatten um das Matten-
grün kämpften: das Bild war gleich tröstlich für ihn. der

zwar, wie er verwundert bemerkte, des Trostes Tag für
Tag weniger bedürfte. Seitdem ihm die Verrücktheit mit
seiner Treppe unerwartet gut ausgeschlagen war, wurde er

in seinem Gefühl immer gewisser, daß auch sein anderes

Ding ein gutes Ende finden würde.
Ganz unvermutet hatte der Kaspar Hediger mit seiner

dritten Tür eine Zuflucht geöffnet, darin sich ein Urtrieb sciner

Natur wohl fühlte, der offenbar in seinem Doktorleben zu
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ïura gefommen mar. Dies fdjon
allein mar -merfroürbig, baff er
abenbs nadj Sonnenuntergang al=

lein bafii?en unb Iêfett tonnte. 3rei=
lid) roar es bie Dbpffee, bie SJtar«

gljerita bamals in ben 23üdjer=
fd)rant gurüd geftettt, unb bie er
>idj besljalb berauf geholt batte;
uudj Tarnen ibm bie Sdjidfale bes
weit oerfdjtagenen ÜOtannes roie bie

feinigen oor, ber 3tuar nod) mitten
in feinem Stbata fafe, aber fo allein
mar roie jener. Snbeffen, bie 3n=
fludjt lag barin, baff ber Dbftor
£cbiger mit fcdjßig Sabren ba

weiter las, roo er mit jroanjig
aufgebort batte. 3u ben oieijig
3dbren bajtuifdjcn batte fid) an«
beres erfüllt, nur eben bies nidjt,
mas bas ÜJtannestum in bem ftna«
ben unb nun bas ftnabentum in
bem föiamt mar.

Das 9?idjtige bat man oer
iäumt! hörte er fidj einmal um
bebadjt fagen, als er fpät oon
feinem 23ud) aufftanb; unb ob«

mobl er mit feinem SBort bätte
angeben tonnen, roas biefes 9?itf)=
ttge mar, er fühlte fidj bodj in
feiner Söerpflidjtung. 2ßenn er aus
ber ©eborgenbeit fetner Stubenten«
bube an iötargberita badjtc, ioie fie

am ©enferfee mit ©ugenie ging,
tonnte ibm roofjl fein Sei'3 auf«

mallen oor Scbnfudjt, aber es

tonnte ibm aud) erftarren.

îîur Üiacbts, menn feine Seele

in ben ©riinben mar, im Dididjt
ber Driebe, ÜBiinfdje unb $rüd)te:
tarnen bie 3uftänbe -über ibn ber,
baraus er fid) betfeite getan batte.
Dann ftat er mitten in ben Sdjroie«

rigteiten; unb in immer neuen 23er=

idjidungen traten SRargberita unb
©ugenie oor ibn, forbemb unb

mabnenb, iadjenb unb fpottenb.
Sobaf) er ein ätoeifadjes fieben lebte: eines, bas aus ber

Vergangenheit in bie 3ufunft fragte, unb eines, bas feine

©egenmart mar, 3U ber er fid) felber bie brüte Dür abnungs«
(os aufgemacht batte.

*

211s ber Dottor ioebiger bas Telegramm betam, bie

beiben in fiujem ab3ut)oIen, mo fie mieberum über 23ern=

fîangnau mit bem 2lbenb3ug anfommen rooltten, ging es

auf bie ÜJtittc September, ©s mar bie erfte ütadjridjt, bie

er feit beut Delegramm iütargberitas am britten Dag er«

hielt, unb er munberte fidj felber, mit roeld)em ©leidjmut er

bas Formular in bie Dafdje ftedte; benn er betam es ge=

rabe, als er äuttt ©ffen hinauf fahren rooltte.

Cbrtftus îft auferftanden! Rad) dem 6emälde oon itxel ender in der Kirdie zu IDolde in ßortoegen.

Öfterfjijmmis.
îlufjaucfaot, ibr §tmmel,
fiadjet, if)r fiüfte,
ftreube ber ©rbe
§5I)en unb liefen!
ÜBetter unb 2oben
Sdjtoetaen 3erftoben,
§öd)ftcm b r ©äume
Beulten bie ©äume.

fienjiq erfpricfjet,
©rfpriefp't, üjr ©lunten!
©räfer intforicfjet
garbtgen 2Biefcn!
©ofen, ©iolen. —
©ufpranget ocrftoljten
©de, if)t meinen
Itnb blauen Sterne ber ©uen

X)rang bes ©eblütes,
Sang bes ©emütes,
2önct 3ur geicr
Siolj uon ber Seter:
©rab ift 3erbrod)en
2Bie er Dcrfprocbcn.
Seil ift aus Sanben
©fjriftus erftanben!

©ufjauibset, iljr lEBälle,
Springt fpiubelnb, ©cfälle!
fiobfing es fficlänbe,
3m ©ebo bet SBänbe:
©rab ift 3e brodjen,
2B:e er p rfprotfpn,
§cil non ben ©anben
Eijrift ift erftanbrn!

9?arf) einem Sttöndjslicb beâ 15. 3af)rl)unbcrt3 au$ bem Sateintfdjen
Überträgen 0011 «Balt>o SBtatj.
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kurz gekommen war. Dies schon

allein war 'merkwürdig, dab er
abends nach Sonnenuntergang al-
kein dasitzen und lesen konnte. Frei-
lich war es die Odyssee, die Mar-
gherita damals in den Bücher-
schrank zurück gestellt, und die er
stch deshalb herauf geholt hatte:
auch kamen ihm die Schicksale des
weit verschlagenen Mannes wie die

leinigen vor, der zwar noch mitten
M seinem Jthaka sah, aber so allein
war wie jener. Indessen, die Zu-
flucht lag darin, dass der Doktor
Hcdiger mit sechzig Jahren da

weiter las, wo er mit zwanzig
aufgehört hatte. In den vierzig
Jahren dazwischen hatte sich an-
deres erfüllt, nur eben dies nicht,

was das Mannestum in dem lstna-
ben und nun das Knabentüm in
dem Mann war.

Das Nichtige hat man ver-
säumt! hörte er sich einmal un-
bedacht sagen, als er spät von
seinem Buch aufstand: und ob-
wohl er mit keinem Wort hätte
angeben können, was dieses Rich-
kige war, er fühlte sich doch in
seiner Verpflichtung. Wenn er aus
der Geborgenheit seiner Studenten-
bude an Margherita dachte, wie sie

am Genfersee mit Eugenie ging,
konnte ihm wohl sein Herz auf-
wallen vor Sehnsucht, aber es

konnte ihm auch erstarren.

Nur Nachts, wenn seine Seele

in den Gründen war, im Dickicht
der Triebe. Wünsche und Früchte:
kamen die Zustände -über ihn her,
daraus er sich beiseite getan hatte.
Dann stak er mitten in den Schwie-
rigkeiten: und in immer neuen Ver-
schickungen traten Margherita und
Eugenie vor ihn, fordernd und

mahnend, lachend und spottend.
Sodasz er ein zweifaches Leben lebte: eines, das aus der

Vergangenheit in die Zukunft fragte, und eines, das seine

Gegenwart war, zu der er sich selber die dritte Tür ahnungs-
los aufgemacht hatte.

»

AIs der Doktor Hediger das Telegramm bekam, die

beiden in Luzern abzuholen, wo sie wiederum über Bern-

Langnau mit dem Abendzug ankommen wollten, ging es

auf die Mitte September. Es war die erste Nachricht, die

er seit dem Telegramm Margheritas am dritten Tag er-

hielt, und er wunderte sich selber, mit welchem Gleichmut er

das Formular in die Tasche steckte: denn er bekam es ge-

rade, als er zum Essen hinauf fahren wollte.

Christus ist auscrstanäcn! Nach eiem öemäicie von àel Cnäer in äcr Kirche xu Möwe in Norwegen.

Osterhymnus.
Aufjauchzet, ihr Himmel,
Lochet, ihr Lüfte,
Freude der Erde
Höhen und Tiefen!
Wetter und Toden
Schweinen zerstoben,
Höchstem d r Bäume
Leuchten die Räume.

Lenz!g ersprichet,
Estprieht, ihr Blumen!
Gräser cntsnriefzct
Farbigen Wiesen!
Rosen, Violen. —
Anspränget verstohlen
Alle, ihr weihen
Und blauen Sterne der Auen

Drang des Geblütes,
Sang des Gemütes,
Tönet zur Feier
Froh von der Leier:
Grab ist zerbrochen
Wie er versprochen.
Heil ist aus Banden
Christus erstanden!

Aufjauchzet, ihr Wälle,
Springt sprudelnd, Gefalle!
Lobsing es Gelände,
Im Echo der Wände:
Grab ist ze krochen,
We er v rsprochen,
Heil von den Banden
Christ ist erstanden!

Nach einem Mönchslied des 15. Jahrhunderts aus dem Lateinischen
übertragen von Waid» May.
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9hm alio! fagte er unb liefe beit SRotor anfpringen,
als ob bas ©eräufdj mit bem 3ufammen binge, was nun
begann. 3u Saufe .gab er Sabette 23efdjeib, bah fie bie

Selten 3um Wbenb herrichten folle, unb es roar ber alte

ftaualier in ifjm, ber fid) 3uerft befann: 9îofeto in bie

3immer, unb bier auf bett Difdj einen Srelbblumenftrauh!
orbnete ^ef an, ebe er über bie ©ifentreppe hinauf ging,
bas SBeitere 3U bebenfen.

<£r tarn aber 3U nichts als bei: elegifdjen Stimmung,
in b'er er oor SBodjen SJlargberita fortgebracht hatte, roie

wenn er ba toieber antnüofen mühte, too ber $aben ab»

gctiffen toar. Unb aud) als er fid) in ben 2Bagen fehle,

mit Deden unb SWänteln für bie beiben beroaffnet nadj Su»

3erit 3u fahren, roar fein ©efiüjl nodj 3U feiner anbern Srorm

gefommen. 3eht beginnt ber Stampf mit ben Dreiern! fagte
ein gän3lid) oerirrter ©ebanfe in ihm, ber oon ber Obpffee
triebt los fam. Unb erft, als er ein bringlidjes Signal in
ben îlbenbfrieben bes JÖoroer3erfees hinein gebrüllt hatte,

toar er 3um roenigften bie (Elegie los; aber ben fatalen
©leidjmut behielt er, unb irgenbroo in ihm oerftedt fah nod)

ein ©eftthh fich liftig barüber 3U freuen.

Drohbem er gemächlidj nad) ber fonntäglidjen 93or»

fdjrift bal)in gerollt roar, fam er nodj reidjïidj früh nach

£u3crn. ©r parfte ben SBagen oor bem Sahnhof unb trat
in bas ©ebränge hinein, bas bie Salle lärmenb burdj»

flutete, toeil ein geft geroefen toar, oon bem jie noch in be»

frästen Strohhüten fangen. Dem Obtjffeus in ihm tat bas

©eroimmel ber „Shäafen" roohl, burd) bas er mit feinen

langen Seinen auf unb ab fdjritt, ben 3ug mit ben Stauen
3u erroarten.

2Bäre ber richtig eingelaufen, hätte er feinen ©leidj»

mut bis 3ur legten ÜDtinute beibehalten fönnen. So mürbe

er ungebulbig, als bie 3eit um eine Siertelftunbe über»

fdjritten toar; unb rocil ihm gerabe ber îfuffidjtsbeamte

|mit ber roten SOtühe in ben SBeg fam, ftellte er ben, ob»

roohl ber SKann es offenbar eilig hafte unb oiel 311 aufgeregt
toar, feine Srage hin3unehmen. (Sortfehung folgt.)

—

Öftcrmörgctt.
Son © b g a r © h a p p u i's.

: fftadjt liegt auf Saläftinas roeiten Flüren.
Stein Stern blieft in bas Düfter biefer 2BeIt.
Des Dobes ©rau'n fein blaffes Sicht erhellt,
Seitbém fie ausgelöfdjt bes Seilanbs Spuren.

2ßie einft 3ur 3eit ber SBeihnacht, Sirten hüten
Der Schafe 3al)l an einem roarmen Sfeuer.
Um fie breitet bie Sacht fich ungeheuer,
3n ber Solbaten Soms bas ©rab behüten.

Soffen ift tot. Unb toas ber Stern oerljeihen,
Sdjeint nun begraben unter hartem Siegel.
Sßclt fdjmadjtet toeiter in ber Drübfal Siegel,
Sur Storb unb Safe feinblich aus Sugen gleiten.

Da 3udt ein Slih. ©s flammt in Simmeisgarben,
3roei ©ngel auf bes Sittichs weihen frühen,
3m SonnengIan3 ben Suferftanb'nen grüben.
Die SBelt erftrahlt in fel'gen Ofterfarben.

Sud) heute noch, nach balb 3toeitaufenb 3ahren,
SBebt Suferftehungsfraft burd) alle Sanbe,
Sßedt Schöpfungstoillen unb fnüpft ero'ge Sanbe,
Gin ieber fann. an fid) bas Seil erfahren.

Oftern.
Die ©hriftenheit fängt œieber an, bas Ofterfeft unb

oor allem bas Ofterrounber toieber oiel ernfter 3U nehmen,
als bas auch fdjon ber 3fall toar. Die 3eit, in ber man
an Oftern gleichfam bes Frühlings ©rtoadjen feierte, ift
toof)l oorüber. Oftern toar ba3U ba, unfere Sebensboffnung
unb unferen Sebensmut toieber 3U ftärfen. Oftern muhte
gleidjfam unfern ©lauben an bas ©ute in ber SBelt, an
ben SJtenfcIjen ftärfen unb 3U froher entfdjiebener Dat am
fpornen. SSir toollen baoon nidjt gering benfen. ©s ift
ettoas, roenn ein SSenfd) bie Sänbe redt unb fagt: Stit
©ott roill ich Daten tun! Die oergangenen Sahwhnte finb
reid) an biefern guten unb entfdjloffenen SBillen unb man
ntuf) aud) 3ugeben, baf? es nid)t nur beim guten SBillen
unb nidjt nur bei Shorten blieb, ©s mag heute in ber
SBelt nod) fo bunfel ausfehen, fo liegt trofj allebem eine

3eit ber Dat hinter uns.
©is 3U einem geroiffen ©rabe mit Secht, hat man

oon einem ©hriftentum ber Dat gerebet. Xfnb bod) müffen
roir jeht erfennen, bah es trübe unb bunfel ift in ber SBelt,
roie roohl noch feiten. Sorfdjen roir ben ©rünben nad),
bann müffen roir beobadjten, bah roir uns auf unfere Daten
ctroas 3uoiel 3ugute getan haben. Denn alle biefe Daten
haben uns bod) nidjt in bem Stahe oorroärts gebracht,
roie roir bas erwartet haben. 3m ©egenteil, roir finb ein
felbftfidjcres unb felbftgeredjtes ©efdjledjt geworben, roir
fingen an, an uns unb nidrt mehr an ©ott 3U glauben,
roir rourben immer mehr unfere eigenen Serren. Da roir
aber uns nidjt mehr einem Söheren beugen, fonbern felber
regieren wollten, ba gerieten roir immer mehr in bas ©Ijaos
hinein, llnb nun leiben roir unb finben feinen Slusroeg
mehr. Stillioncn oon Stenfdjen finb in Sot unb ringen
mit ber 33er3roeiflung.

©s ift ein gewaltiges Sehnen in ber SBelt nadj gfrie»
ben unb Serföhnung. Stehr urtb mehr roenben fid) bie
Sotfchreie nidjt mehr an ben Stenfdjen, mehr unb mehr
hat man bie lleber3eugung, bah Stenfdjenmacht nidjt mehr
helfen fann, bah mir ohnmächtig finb, roenn nicht ein £>ö»

hercr, roenn ©ott nidjt hilft- 3a es geht eine gewaltige
Schnfudjt nad) ©ott burd) bie SBelt. Slber fo oiele fennen
biefen ©ott gar nidjt mehr, fie roiffen nichts oon ihm.
Da fommt langfam bas Sßort ©ottes roieber in ©ebraudj,
man roill oon ©Ott etwas oernehmen. Xtnb ba finben
wir im ©oangelium bie Serficherung oon ©hriftus, bah er
oon ©ott in bie SBelt gefanbt roorben fei, um uns oon
©ott Sunbe 3U gehen unb uns 3U fagen, bah ©ott burd)
ihn mit uns ^rieben haben will, fo feljr roir aud) oon ihm
abgefallen finb. Das ift bie Serheihung, bie roir haben
burdj 3efus ©hriftus. Das ift bas einige Sicht, bas uns
nod) bleibt in biefern Dunfel. Hnb biefer 3efus ©hriftus ift
für uns geftorben, 3ur Vergebung unferer Siinben, hat er
fein Sehen hingegeben. Sber ber Dob am itarfreitag roar
nidjt bas Sehte. Sn Oftern roar bas ©rab ©hrifti leer!
©hriftus war auferftanben. ©ott, ber ihn gefanbt hatte,
hat ihn roieber 3U fid) gerufen. Seither ift bas leiste Dunfel
oon ber SBelt geroidjen. S3ir roiffen: aud) roenn es in ber
2BeIt nod) fo büfter ift, bah wir uns bod) nidjt 3U fürdjten
brauchen, benn burdj ben auferftanbenen ©hriftus roiffen
roir, bah uns ©ott nidjt bem Dob überläht, fonbern in
fein 3îeidj bes Sriebens aufnimmt. Das ift bie Öfter»
freubc, bah mir miffen, bah mir nidjt oerlorcn finb. F.

' "• '

5)tc 53ebcutung bes Oftecctes in
ber (5efd)id)te.

Das ©i als Stjmbol ber geheimnisoollen SOtadjt bes
Sehens übte ftets grohen unb wichtigen ©irtfluh auf bie
SBegriffsfomplere aller ©ölfer aus. 3m 33ritifh=5ütufeum
in Sonbon befinbet fich ein befonbers intereffantes, in»

bifdjes 93ilb, bas bie ©rfdjaffung ber ©rbe barftellt. Der
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Nun also! sagte er und lieb den Motor anspringen,
als ob das Geräusch mit dem zusammen hinge, was nun
begann. Zu Hause.gab er Babette Bescheid, daß sie die

Betten zum Abend Herrichten solle, und es war der alte

Kavalier in ihm, der sich zuerst besann: Rosens in die

Zimmer, und hier auf den Tisch einen Feldblumenstrauß!

ordnete^ an, ehe er über die Eisentreppe hinauf ging,
das Weitere zu bedenken.

Er kam aber zu nichts als der elegischen Stimmung,
in der er vor Wochen Margherita fortgebracht hatte, wie

wenn er da wieder anknüpfen mühte, wo der Faden ab-
gewissen war. Und auch als er sich in den Wagen setzte,

mit Decken und Mänteln für die beiden bewaffnet nach Lu-
zern zu fahren, war sein Gefühl noch zu keiner andern Form
gekommen. Jetzt beginnt der Kampf mit den Freiern! sagte

ein gänzlich verirrter Gedanke in ihm, der von der Odyssee

nicht los kam. Und erst, als er ein dringliches Signal in
den Abendfrieden des Lowerzersees hinein gebrüllt hatte,

war er zum wenigsten die Elegie los,- aber den fatalen
Gleichmut behielt er, und irgendwo in ihm versteckt sah noch

ein Gefühl, sich listig darüber zu freuen.

Trotzdem er gemächlich nach der sonntäglichen Vor-
schrift dahin gerollt war, kam er noch reichlich früh nach

Luzern. Er parkte den Wagen vor dem Bahnhof und trat
in das Gedränge hinein, das die Halle lärmend durch-

flutete, weil ein Fest gewesen war. von dem sie noch in be-

kränzten Strohhüten sangen. Dem Odysseus in ihm tat das

Gewimmel der „Phäaken" wohl, durch das er mit seinen

langen Beinen auf und ab schritt, den Zug mit den Frauen
zu erwarten.

Wäre der richtig eingelaufen, hätte er seinen Gleich-

mut bis zur letzten Minute beibehalten können. So wurde

er ungeduldig, als die Zeit um eine Viertelstunde über-

schritten war: und weil ihm gerade der Aufsichtsbeamte
!Mit der roten Mütze in den Weg kam, stellte er den, ob-

wohl der Mann es offenbar eilig hatte und viel zu aufgeregt

war, seine Frage hinzunehmen. (Fortsetzung folgt.)
'»»» >...

Ostermorgen.
Von Ed g ar Ch a p p u is.

^ Nacht liegt auf Palästinas weiten Fluren.
Kein Stern blickt in das Düster dieser Welt.
Des Todes Erau'n kein blasses Licht erhellt,
Seitdem sie ausgelöscht des Heilands Spuren.

Wie einst zur Zeit der Weihnacht, Hirten hüten
Der Schafe Zahl an einem warmen Feuer.
Um sie breitet die Nacht sich ungeheuer,
In der Soldaten Roms das Grab behüten.

Hoffen ist tot. Und was der Stern verheißen.
Scheint nun begraben unter hartem Siegel.
Welt schmachtet weiter in der Trübsal Tiegel.
Nur Mord und Haß feindlich aus Augen gleißen.

Da zuckt ein Blitz. Es flammt in Himmelsgarben,
Zwei Engel auf des Fittichs weißen Füßen,
Im Sonnenglanz den Auferstand'nen grüßen.
Die Welt erstrahlt in sel'gen Osterfarben.

Auch heute noch, nach bald zweitausend Iahren.
Webt Auferstehungskraft durch alle Lande,
Weckt Schöpfungswillen und knüpft ew'ge Bande,
Ein jeder kann, an sich das Heil erfahren.

Ostern.
Die Christenheit fängt wieder an, das Osterfest und

vor allein das Osterwunder wieder viel ernster zu nehmen,
als das auch schon der Fall war. Die Zeit, in der man
an Ostern gleichsam des Frühlings Erwachen feierte, ist
wohl vorüber. Ostern war dazu da, unsere Lebenshoffnung
und unseren Lebensmut wieder zu stärken. Ostern mußte
gleichsam unsern Glauben an das Gute in der Welt, an
den Menschen stärken und zu froher entschiedener Tat an-
spornen. Wir wollen davon nicht gering denken. Es ist
etwas, wenn ein Mensch die Hände reckt und sagt: Mit
Gott will ich Taten tun! Die vergangenen Jahrzehnte sind
reich an diesem guten und entschlossenen Willen und man
muß auch zugeben, daß es nicht nur beim guten Willen
und nicht nur bei Worten blieb. Es mag heute in der
Welt noch so dunkel aussehen, so liegt trotz alledem eine

Zeit der Tat hinter uns.
Bis zu einem gewissen Grade mit Recht, hat man

von einem Christentum der Tat geredet. Und doch müssen
wir jetzt erkennen, daß es trübe und dunkel ist in der Welt,
wie wohl noch selten. Forschen wir den Gründen nach,
dann müssen wir beobachten, daß wir uns auf unsere Taten
etwas zuviel zugute getan haben. Denn alle diese Taten
haben uns doch nicht in dem Maße vorwärts gebracht,
wie wir das erwartet haben. Im Gegenteil, wir sind ein
selbstsicheres und selbstgerechtes Geschlecht geworden, wir
fingen an, an uns und nicht mehr an Gott zu glauben,
wir wurden immer mehr unsere eigenen Herren. Da wir
aber uns nicht mehr einem Höheren beugen, sondern selber
regieren wollten, da gerieten wir immer mehr in das Chaos
hinein. Und nun leiden wir und finden keinen Ausweg
mehr. Millionen von Menschen sind in Not und ringen
mit der Verzweiflung.

Es ist ein gewaltiges Sehnen in der Welt nach Frie-
den und Versöhnung. Mehr und mehr wenden sich die
Notschreie nicht mehr an den Menschen, mehr und mehr
hat man die Ueberzeugung, daß Menschenmacht nicht mehr
helfen kann, daß wir ohnmächtig sind, wenn nicht ein Hö-
hercr, wenn Gott nicht hilft. Ja es geht eine gewaltige
Sehnsucht nach Gott durch die Welt. Aber so viele kennen
diesen Gott gar nicht mehr, sie wissen nichts von ihm.
Da kommt langsam das Wort Gottes wieder in Gebrauch,
man will von Gott etwas vernehmen. Und da finden
wir im Evangelium die Versicherung von Christus, daß er
von Gott in die Welt gesandt worden sei, um uns von
Gott Kunde zu geben und uns zu sagen, daß Gott durch
ihn mit uns Frieden haben will, so sehr wir auch von ihm
abgefallen sind. Das ist die Verheißung, die wir haben
durch Jesus Christus. Das ist das einzige Licht, das uns
noch bleibt in diesem Dunkel. Und dieser Jesus Christus ist

für uns gestorben, zur Vergebung unserer Sünden, hat er
sein Leben hingegeben. Aber der Tod am Karfreitag war
nicht das Letzte. An Ostern war das Grab Christi leer!
Christus war auferstanden. Gott, der ihn gesandt hatte,
hat ihn wieder zu sich gerufen. Seither ist das letzte Dunkel
von der Welt gewichen. Wir wissen: auch wenn es in der
Welt noch so düster ist, daß wir uns doch nicht zu fürchten
brauchen, denn durch den auferstandenen Christus wissen

wir, daß uns Gott nicht dem Tod überläßt, sondern in
sein Reich des Friedens aufnimmt. Das ist die Oster-
freude, daß wir wissen, daß wir nicht verloren sind. k^.

Die Bedeutung des Ostereies in
der Geschichte.

Das Ei als Symbol der geheimnisvollen Macht des
Lebens übte stets großen und wichtigen Einfluß auf die
Begriffskomplexe aller Völker aus. Im British-Museum
in London befindet sich ein besonders interessantes, in-
disches Bild, das die Erschaffung der Erde darstellt. Der
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